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So könnte ich weiter erzählen, aber es ist nicht nötig. Die wenigen
Begegnungen zeigen, was gemeint ist. Wir meinen oft, wir wollen andern etwas
sein, unser Leben soll ein Dienst am andern werden. Haben wir uns das
etwa am Neujahr wieder neu vorgenommen Plagen wir uns etwa, daß wir's
nicht besser können? Aber wißt ihr, was wir noch weniger gut können
Wir wollten dienen, und sieh, uns ist gedient worden. Wir wollten Opfer
bringen, und sieh, uns ist ein Opfer dargebracht worden — uns ist wohlgetan

worden, uns ist Mut gemacht worden, wir sind die Beschenkten. Dies
demütig und voll Loben und Danken annehmen, oft von den Ärmsten, das
ist's, was wir uns am Anfang dieses Jahres sagen lassen wollen, denn es ist
auch Gottesdienst. Elisabeth Müller.

Olsillbe Für wen bist Du geboren,
Wenn so viel Liebe fällt,
Und wir in Haß verloren
Zertrümmern Deine Welt

Für wen hast Du gelitten,
Wenn unser Leid nur steigt
Und hinter dunklen Schritten
Kein Stern sich zeigt

Für wen ging auf dem Hügel
Das Kreuz empor,
Wenn unsrer Sehnsucht Flügel
Die Kraft verlor

Ich knie vor Dir im Staube
In Deiner Wundernacht,
Und suche Dich und glaube
Wie einst an Deine Macht.

Ernst Kappeler.

Emma Bfitikofer f
Am zweiten Tage des angefangenen Jahres erreichte uns die Nachricht

vom Tode einer lieben Kollegin: Emma Bütikofer, seit mehr als vierzig
Jahren Lehrerin in Graßwil. Im Spital zu Herzogenbuchsee ist sie von
schwerer Krankheit erlöst worden. — Es ist uns eine schmerzliche Pflicht,
an dieser Stelle der lieben Verstorbenen zu gedenken. Mit ihr ist eine jener
Lehrerinnen von uns gegangen, die von ganzem Herzen, mit all ihren Sinnen
und Gedanken an ihrer Schule hing. Durch viel Schweres hindurch, das ihr
in ihrem Leben nicht erspart blieb, trug sie unentwegt mit selten zäher
Kraft das helle Licht in ihrem Herzen, die Liebe zu ihrem Beruf. Nach
Krankheit und andern schweren Ereignissen betrat sie jeweilen mit
ungebrochener Freudigkeit, mit nie erlahmendem Eifer ihre Schulstube, brachte
neue Ideen mit und suchte mit ihrem temperamentvollen Wesen diese Ideen
mit Leben zu füllen. Wer die kleine, bewegliche Lehrerin im Kreise ihrer
Schüler an der Arbeit sah, der konnte ahnen, was hohe Berufsauffassung
bedeutet und was volle Hingabe an die Arbeit am Kinde zu leisten vermag.
— Emmi Bütikofer war eine der ersten Lehrerinnen, welche den Wert der
Handarbeit in der Schule richtig erkannten. Sie scheute keine Mühe, sich in
die Methode des Arbeitsprinzipes einzuleben; ihre geschickte, in allen
Künsten geübte Hand kam ihr dabei wohl zustatten, und ihr lebhafter
Geist ersann immer neue Wege, durch sinnvolle Handbetätigung das Interesse

des Kindes zu wecken und ihm durch die Hand verständlich zu
machen, was durch Wort und Schrift allein kein Leben zu erzeugen
vermochte. So hat sie in manchem Kinde Selbstvertrauen und Arbeitsfreude
geweckt, weil sie ihm Gelegenheit gab, sich allseitig zu betätigen, und weil
sie mit klugem Geist jedes Fünklein entdeckte, das in einem Kinde ver-
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